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ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFULLTEN BERICHT PER E-MAIL AN

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES
Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,
welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

Toulouse ist eine Stadt mit sehr vielen jungen Menschen, die an den drei Universitaten oder
einer der unzahligen Hochschulen studieren. Als einzige Stadt dieser GroR3e in einer ansonsten
eher landlichen Region ist sie ein Anziehungspunkt fir viele junge Menschen. Trotzdem wirkt
die Stadt eher wie eine Kleinstadt, anders als etwa das eigentlich nur wenig gréRere Lyon.
Wem das nichts ausmacht, dem wird viel geboten. Das historische Stadtzentrum mit seinen
ziegelroten Renaissancebauten ist reizend, die Sonne scheint, das Meer und die Berge sind
nicht weit. Anders als in Berlin lauft man immer wieder den selben Leuten tber den Weg, was
das Kennenlernen vereinfacht. Abends sitzt man am Fluss und kommt schnell ins Gesprach.
Wer kleinere Stadte mag und gerne in der Natur ist, kbnnte es mit Toulouse nicht besser
treffen. Wem ein reichhaltiges kulturelles Angebot und eine grofRe Szene fiir interessante Musik
wichtig sind, fuhlt sich moglicherweise in einer Stadt wie Lyon oder Paris besser aufgehoben.

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der auslandischen Hochschule
integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning
Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl
sowie Prufungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?

Ich besuchte die Université Jean Jaurées offiziel als Student meines Kernfachs Deutsche
Literatur, absolvierte jedoch ausschlief3lich franzésische Sprachkurse und kunsthistorische
Seminare (mein Zweitfach). Mein erstes Semester verbrachte ich fast ausschlief3lich mit
DEFLE-Sprachkursen, die mir im tberfachlichen Wabhlpflichtbereich angerechnet wurden.
(Der zusatzliche Besuch eines Masterseminars fur deutsche Literatur konnte mir leider
nicht angerechnet werden). Die Kunstgeschichtsseminare des zweiten Semesters konnte
ich zum Teil auch an der HU verbuchen. Da ich jedoch zuvor in Deutschland bereits "zu
viele" Punkte gesammelt hatte, wurde der Grof3teil wiederum im eigentlich schon voll
ausgeschopften UWP-Bereich aufgeschrieben und gingen mir dadurch sozusagen
"verloren".

Darliber hinaus besuchte ich Sportkurse, die fir Erasmus-Studierende kostenlos sind.
Das Erasmus-Buro in Toulouse organisierte zu Beginn eine Orientierungswoche.
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3. SPRACHKOMPETENZ
Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher
Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Konnen Sie eine deutliche

Verbesserung lhrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

Ich besuchte vor meiner Abreise und wahrend des gesamten ersten Semesters
Franzosischkurse. Auch die Kunstgeschichtskurse waren ausschlief3lich auf
Franzoésisch. Mein Franzdsisch hat sich ungemein verbessert, laut OLS von B1 auf
Cl/fast C2. Dies lag aber weniger an den Sprachkursen, sondern viel mehr an
meinem taglichen Umgang mit Franzosen sowie an meinen eigenen Bemuhungen,
bspw. ausschliel3lich franzdsische Literatur zu lesen.

4. WEITEREMPFEHLUNG
Empfehlen Sie die von lhnen besuchte Hochschule und spezielle
Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive

fur oder gegen eine Weiterempfehlung dar.

Die franzdsischen Sprachkurse kann ich zum gréf3ten Teil nicht weiterempfehlen. Wahrscheinlich sind sie fur Studierende mit einem Sprachniveau
unter B1 sinnvoll, alle anderen lernen wahrscheinlich mehr im taglichen Gespréach mit den Einheimischen als im Kurs. Zunéchst einmal fand ich die
Qualitat der Lehre zumeist nicht Giberzeugend. Manche DozentInnen setzten darauf, die Studierenden untereinander sprechen zu lassen, ohne selbst
viel Input zu geben. Da das Sprachniveau der meisten Anwesenden nicht sehr hoch war, blieb ein Lerneffekt meist aus. Die meisten bevorzugten
hingegen einen sehr didaktischen Weg, wie er fir die Lehre an franzdsischen Universitaten und Schulen leider typisch ist. Auch dies erwies sich meist
als wenig effektiv und im Akkord mit dem sehr heiBen Wetter vor allem als einschlafernd. Hier sei insbesondere vor dem Kurs zur "Méthodologie"
gewarnt, in dem uber nervenaufreibende Stunden hinweg Lesetechniken wiederholt werden, die den allermeisten noch aus der gymnasialen
Unterstufe bekannt sind. Einzig die Kurse zur franzésische Literatur waren mir ein tatséachlicher Gewinn, da die beiden Dozentinnen &uf3erst motiviert
waren und sich nicht davor scheuten, uns fiir einmal selbst Uberlegungen anstellen zu lassen.

Dariiber hinaus ist es wenig sinnvoll, am Anfang des Auslandssemesters einen Franzosischkurs zu besuchen, wenn man eigentlich am liebsten die
Einheimischen kennenlernen mdchte. Das DEFLE-Institut ist eine Parallelwelt die ausschlie3lich von Auslandern bevdlkert ist, ohne den geringsten
Austausch mit den anderen Fakultéten der Universitat. Die Gefahr ist groR3, gleich zu Beginn in die Falle zu tappen und sich auch am Wochenende nur

noch von anderen Erasmus-Studierenden umgeben zu finden.

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE
Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhaltnis?

Ich nutzte das Angebot der Mensa nicht besonders haufig, sondern nahm mir meist
selbst etwas mit. Das Mensa-Essen ist insgesamt teurer als an der HU, aber billiger
als die meisten anderen Alternativen vor Ort. Das Gericht wird einem auf den Teller
gereicht, man kann sich also nicht selbst einen Berg von Essen aufhaufen. Es gibt
weniger Auswahl an der HU, Vegetarier haben es schwer.
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6. OFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die 6ffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

Aufgrund einer Knieverletzung war ich das erste halbe Jahr lang auf die Metro angewiesen. Bei gutem Wetter ist die
Universitat aber auch gut mit dem Fahrrad zu erreichen, je nachdem, wo man wohnt. (Ca. 20 Minuten vom Zentrum).
Auch sonst l&sst sich die Stadt aufs Wunderbarste mit dem Velo erkunden, man féahrt selten langer als eine
Viertelstunde und wie in Berlin ist es fast durchgehen flach. Der Kauf eines Fahrrads lohnt sich also. Eine gute
Adresse dafir ist der Verein "Vélorution", die einem auch mit Rat und Werkzeug bei der Reparatur unterstiitzen.
Alternativ kann man sich fur lediglich 20 € ein Abonnement fur die Gberall in der Stadt verteilten Fahrradstationen
kaufen.

Das offentliche Verkehrsnetz ist auBerhalb der beiden sich kreuzenden Metrolinien erstaunlich schlecht, dafir kostet
es fiir junge Menschen nur 10 € im Monat. (Dieser Preis wird jetzt allerdings aufgrund des Baus einer weiteren Linie
erhoht werden).

7. WOHNEN
Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft
gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhaltnis auf dem Wohnungsmarkt

vor Ort?

Ich fand meine erste WG Uber lacartedescolocs.fr, alternativ gibt es z. B. auch appartager.fr
oder leboncoin. Insgesamt scheint es deutlich weniger WGs in Frankreich zu geben, Auslander
sind Uberdies mit einem erheblichen blrokratischen Aufwand konfrontiert. Dies alles macht die
Suche nicht einfacher. Am besten ist es natirlich vor Ort zu sein, vielleicht als Couchsurfer, um
eine Wohnung zu finden. Die Mieten sind insgesamt mit Berlin vergleichbar.

Auf gar keinen Fall wirde ich in ein Studentenwohnheim ziehen. Dort hat man meist nur noch
die Wahl zwischen Einsamkeit oder einem Freundeskreis von anderen Erasmus-Studierenden.
Eine WG mit Franzosen wird den Spracherwerb ungemein begunstigen!

8. KULTUR UND FREIZEIT
Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche
nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise fur Museen, Galerien,

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?

Weggehen ist in Toulouse wie in ganz Frankreich sehr teuer. Ein grof3es Bier fangt bei 4 € an und kostet meist 5-8 €.
Wein ist gunstiger. Clubs kosten meist ebenfalls viel und bieten wenig Interessantes. Ab und zu gibt es Partys in
besetzten Hausern, die auf Spendenbasis funktionieren und manchmal bessere Musik bieten. Es gibt viele
Konzertbars die zum Teil gute Bands einladen. (Toulouse hat eine groRRe Szene fur Jazz und Rock, andere Musik ist
dafur eher unterentwickelt).

Museen sind fir junge Menschen entweder kostenlos oder sehr billig. Ich war auRerdem sehr oft in der Cinémathéque
(die zweite nach Paris!), die ein wunderbares Programm hat. Wer gerne ins Kino geht, kann sich den Kauf einer
Jahreskarte fir 87 € Uberlegen, das lohnt sich sehr schnell.

In den nahegelegen Pyrenden lasst es sich schdn wandern, allerdings sind sie ohne Auto nur schwierig zu erreichen.
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich?

ca. 800 €

UNTERSCHRIFT

Ich bin mit der Verdffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU

0| einverstanden.
nicht einverstanden.




	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Toulouse ist eine Stadt mit sehr vielen jungen Menschen, die an den drei Universitäten oder einer der unzähligen Hochschulen studieren. Als einzige Stadt dieser Größe in einer ansonsten eher ländlichen Region ist sie ein Anziehungspunkt für viele junge Menschen. Trotzdem wirkt die Stadt eher wie eine Kleinstadt, anders als etwa das eigentlich nur wenig größere Lyon. Wem das nichts ausmacht, dem wird viel geboten. Das historische Stadtzentrum mit seinen ziegelroten Renaissancebauten ist reizend, die Sonne scheint, das Meer und die Berge sind nicht weit. Anders als in Berlin läuft man immer wieder den selben Leuten über den Weg, was das Kennenlernen vereinfacht.  Abends sitzt man am Fluss und kommt schnell ins Gespräch.
Wer kleinere Städte mag und gerne in der Natur ist, könnte es mit Toulouse nicht besser treffen. Wem ein reichhaltiges kulturelles Angebot und eine große Szene für interessante Musik wichtig sind, fühlt sich möglicherweise in einer Stadt wie Lyon oder Paris besser aufgehoben. 
	Studiengang Semester: Ich besuchte die Université Jean Jaurès offiziel als Student meines Kernfachs  Deutsche Literatur, absolvierte jedoch ausschließlich französische Sprachkurse und kunsthistorische Seminare (mein Zweitfach). Mein erstes Semester verbrachte ich fast ausschließlich mit DEFLE-Sprachkursen, die mir im überfachlichen Wahlpflichtbereich angerechnet wurden. (Der zusätzliche Besuch eines Masterseminars für deutsche Literatur konnte mir leider nicht angerechnet werden). Die Kunstgeschichtsseminare des zweiten Semesters konnte ich zum Teil auch an der HU verbuchen. Da ich jedoch zuvor in Deutschland bereits "zu viele" Punkte gesammelt hatte, wurde der Großteil wiederum im eigentlich schon voll ausgeschöpften ÜWP-Bereich aufgeschrieben und gingen mir dadurch sozusagen "verloren". 
Darüber hinaus besuchte ich Sportkurse, die für Erasmus-Studierende kostenlos sind. 
Das Erasmus-Büro in Toulouse organisierte zu Beginn eine Orientierungswoche. 
	verzeichnen: Ich besuchte vor meiner Abreise und während des gesamten ersten Semesters Französischkurse. Auch die Kunstgeschichtskurse waren ausschließlich auf Französisch. Mein Französisch hat sich ungemein verbessert, laut OLS von B1 auf C1/fast C2. Dies lag aber weniger an den Sprachkursen, sondern  viel mehr an meinem täglichen Umgang mit Franzosen sowie an meinen eigenen Bemühungen, bspw. ausschließlich französische Literatur zu lesen.
	dar: Die französischen Sprachkurse kann ich zum größten Teil nicht weiterempfehlen. Wahrscheinlich sind sie für Studierende mit einem Sprachniveau unter B1 sinnvoll, alle anderen lernen wahrscheinlich mehr im täglichen Gespräch mit den Einheimischen als im Kurs. Zunächst einmal fand ich die Qualität der Lehre zumeist nicht überzeugend. Manche DozentInnen setzten darauf, die Studierenden untereinander sprechen zu lassen, ohne selbst viel Input zu geben. Da das Sprachniveau der meisten Anwesenden nicht sehr hoch war, blieb ein Lerneffekt meist aus. Die meisten bevorzugten hingegen einen sehr didaktischen Weg, wie er für die Lehre an französischen Universitäten und Schulen leider typisch ist. Auch dies erwies sich meist als wenig effektiv und im Akkord mit dem sehr heißen Wetter vor allem als einschläfernd. Hier sei insbesondere vor dem Kurs zur "Méthodologie" gewarnt, in dem über nervenaufreibende Stunden hinweg Lesetechniken wiederholt werden, die den allermeisten noch aus der gymnasialen Unterstufe bekannt sind. Einzig die Kurse zur französische Literatur waren mir ein tatsächlicher Gewinn, da die beiden Dozentinnen äußerst motiviert waren und sich nicht davor scheuten, uns für einmal selbst Überlegungen anstellen zu lassen.
Darüber hinaus ist es wenig sinnvoll, am Anfang des Auslandssemesters einen Französischkurs zu besuchen, wenn man eigentlich am liebsten die Einheimischen kennenlernen möchte. Das DEFLE-Institut ist eine Parallelwelt die ausschließlich von Ausländern bevölkert ist, ohne den geringsten Austausch mit den anderen Fakultäten der Universität. Die Gefahr ist groß, gleich zu Beginn in die Falle zu tappen und sich auch am Wochenende nur noch von anderen Erasmus-Studierenden umgeben zu finden.
	Leistungsverhältnis: Ich nutzte das Angebot der Mensa nicht besonders häufig, sondern nahm mir meist selbst etwas mit. Das Mensa-Essen ist insgesamt teurer als an der HU, aber billiger als die meisten anderen Alternativen vor Ort. Das Gericht wird einem auf den Teller gereicht, man kann sich also nicht selbst einen Berg von Essen aufhäufen. Es gibt weniger Auswahl an der HU, Vegetarier haben es schwer. 
	Sie zu: Aufgrund einer Knieverletzung war ich das erste halbe Jahr lang auf die Metro angewiesen. Bei gutem Wetter ist die Universität aber auch gut mit dem Fahrrad zu erreichen, je nachdem, wo man wohnt. (Ca. 20 Minuten vom Zentrum). Auch sonst lässt sich die Stadt aufs Wunderbarste mit dem Velo erkunden, man fährt selten länger als eine Viertelstunde und wie in Berlin ist es fast durchgehen flach. Der Kauf eines Fahrrads lohnt sich also. Eine gute Adresse dafür ist der Verein "Vélorution", die einem auch mit Rat und Werkzeug bei der Reparatur unterstützen. Alternativ kann man sich für lediglich 20 € ein Abonnement für die überall in der Stadt verteilten Fahrradstationen kaufen.
Das öffentliche Verkehrsnetz ist außerhalb der beiden sich kreuzenden Metrolinien erstaunlich schlecht, dafür kostet es für junge Menschen nur 10 € im Monat. (Dieser Preis wird jetzt allerdings aufgrund des Baus einer weiteren Linie erhöht werden). 
	vor Ort: Ich fand meine erste WG über lacartedescolocs.fr, alternativ gibt es z. B. auch appartager.fr oder leboncoin. Insgesamt scheint es deutlich weniger WGs in Frankreich zu geben, Ausländer sind überdies mit einem erheblichen bürokratischen Aufwand konfrontiert. Dies alles macht die Suche nicht einfacher. Am besten ist es natürlich vor Ort zu sein, vielleicht als Couchsurfer, um eine Wohnung zu finden. Die Mieten sind insgesamt mit Berlin vergleichbar. 
Auf gar keinen Fall würde ich in ein Studentenwohnheim ziehen. Dort hat man meist nur noch die Wahl zwischen Einsamkeit oder einem Freundeskreis von anderen Erasmus-Studierenden. Eine WG mit Franzosen wird den Spracherwerb ungemein begünstigen!
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Weggehen ist in Toulouse wie in ganz Frankreich sehr teuer. Ein großes Bier fängt bei 4 € an und kostet meist 5-8 €. Wein ist günstiger. Clubs kosten meist ebenfalls viel und bieten wenig Interessantes. Ab und zu gibt es Partys in besetzten Häusern, die auf Spendenbasis funktionieren und manchmal bessere Musik bieten. Es gibt viele Konzertbars die zum Teil gute Bands einladen. (Toulouse hat eine große Szene für Jazz und Rock, andere Musik ist dafür eher unterentwickelt). 
Museen sind für junge Menschen entweder kostenlos oder sehr billig. Ich war außerdem sehr oft in der Cinémathèque (die zweite nach Paris!), die ein wunderbares Programm hat. Wer gerne ins Kino geht, kann sich den Kauf einer Jahreskarte für 87 € überlegen, das lohnt sich sehr schnell. 
In den nahegelegen Pyrenäen lässt es sich schön wandern, allerdings sind sie ohne Auto nur schwierig zu erreichen.  
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: ca. 800 €
	Group1: Auswahl1


